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Leserforum

Die Narrekröpf und
dasWesentliche

Zu „Atmosphärische Störungen
unter Narren“ vom 23. November:
Diese Berichterstattung war so un-
nötig wie ein Kropf. Wen interes-
siert es, dass sich in Erlabrunn eine
kleine Gruppe Narren zu einem
eigenen Verein zusammenschließt,
und die Gründungsmitglieder flei-
ßig über Differenzen mit den Erla-
brunner Narrekröpf erzählen? Sonst
gibt es nichts aufregendes über den
neuen Verein zu sagen? Ein media-
ler Fehlstart - da haben sich wohl
welche vor den (Faschings-) Karren
spannen lassen. Die Erlabrunner
Narrekröpf hingegen konzentrieren
sich auf das Wesentliche und glän-
zen bei der Närrischen Weinprobe
auf gewohnt hohem Niveau. Auch
viele Auswärtige sind deshalb an-
gereist und genossen einen kurz-
weiligen Abend. Übrigens standen
auf der Bühne sowohl gebürtige als
auch zugezogene Erlabrunner. Kei-
nen hat das jedoch interessiert?

Ina Habermann
97241 Oberpleichfeld

Die Sicherheit von
vielen Schülern

Bericht über die Höchberger Bürger-
versammlung vom 26. November:
Ein ganz besonders brisantes Thema
bei der jüngsten Bürgerversamm-
lung in Höchberg stellte sicherlich
der seit längerem geplante Kreisver-
kehr an der Kreuzung Albrecht-
Dürer-Straße und Seeweg dar. Laut
Bürgermeister Stichler sind die Plä-
ne ja längst fertig. Was aber nützen
alle noch so perfekten Pläne, wenn
die Ausführung lahmt bzw. der Pla-
nung hinterherhinkt? Schließlich
geht es um die Sicherheit von emi-
nent vielen Schülerinnen und Schü-
lern, die bis dato an der gefährli-
chen B 8 auf ihren Zubringer war-
ten. Dass es da altersbedingt immer
wieder zu kritischen Situationen
kommt, ist wohl jedem Beobachter
der Szenerie geläufig.
So sollte mit den Betreibern des
Schulverkehres schleunigst eine Ei-
nigung hinsichtlich der Umleitung
der jeweiligen Routen erzielt
werden. Schließlich geht es um Leib
und Leben von einer Vielzahl von
Schulkindern.

Rüdiger Freiherr von Neubeck
97074 Würzburg

Die Rimparer
IGU bleibt

lokal
Verhältnis zu den
Grünen definiert

RIMPAR (eug) Die Gretchenfrage
einer vor 22 Jahren auf der Basis von
Umweltthemen gegründeten Grup-
pe wie der Interessengemeinschaft
Umwelt (IGU) Rimpar lautet vor den
im Herbst 2013 anstehenden Wah-
len: Wie halten wir es mit den Grü-
nen?

Diese Frage diskutierte dieMitglie-
derversammlung. Wie bei den Grü-
nen hat sich die Themenpalette der
IGU längst weiterentwickelt, so Pres-
sereferent Xaver Schorno. Heute ste-
he die IGU für die Verbesserung der
Lebensqualität in Rimpar, Gram-
schatz undMaidbronn, und zwar für
Jung undAlt, und in allen Bereichen,
von Bildung bis Verkehr, von Um-
welt bis zur Ortsentwicklung.

Vorsitzender Hans Ullrich fasste
am Ende das Meinungsbild zusam-
men: „Wir werden für die Grünen
keinen direkten Wahlkampf ma-
chen. Aber wir können uns schon
vorstellen, vor den Landtags- bzw.
Bundestagswahlen einen Kandida-
ten oder Vertreter der Grünen zu
einer Veranstaltung einzuladen“.

22 Jahre kontinuierliche Arbeit für
Rimpar, steigende Mitgliederzahlen
– derzeit 67 - und ein Aufbruch mit
neuem Erscheinungsbild: Bei der
Mitgliederversammlung konnte
Hans Ullrich eine positive Bilanz zie-
hen. Über ihre Arbeit im Gemeinde-
rat berichteten Bettina Bötsch, Oli-
ver Voll und Willy Pototzky zu The-
men wie neue Rimparer Ortsmitte,
Jugend- und Sozialhaus Bachgasse,
Kinderkrippe und Baugebiete.

Die IGU-Fraktion sprach sich ent-
gegen der Mehrheitsmeinung dafür
aus, den Kinderhort am Standort
Matthias-Ehrenfried-Grundschule
zu erweitern, da dies als die einzige
zukunftsfähige Lösung erscheine.
Ein Solarkataster für Rimpar, um die
Errichtung von Solarthermie- oder
Photovoltaikanlagen durch Haus-
eigentümer zu erleichtern, war eine
Initiative der IGU-Fraktion, die der
Gemeinderat abgelehnt hat.

Fahrradflohmarkt und Solarmesse
– die beiden traditionellen Veranstal-
tungen der IGU – fanden auch in
diesem Jahr große Resonanz. Beim
Fahrradflohmarkt, wie immer ge-
meinsam durchgeführt mit dem
Radsportverein Solidarität und dem
Bund Naturschutz, fanden 131 Zwei-
räder neue Besitzer. Die 9. Solarmes-
se zog 2000 Besucher an. Auch der
Umwelttag der IGUbeimHüttendorf
begeisterte die Kinder. In einer IGU-
Zukunftswerkstatt wird das neue Er-
scheinungsbild erarbeitet.

Ein Dankeschön galt Christine
Ullrich für die jahrelange Pflege der
IGU-Homepage sowie Liane Ullrich
als Cafeteria-Organisatorin bei allen
Veranstaltungen der IGU.

Kämpfen für den Milchpreis: Die Landwirte, die sich mit dem Traktor auf
den Weg nach Brüssel machten, bei der Rast in Eichelsee. Das Bild zeigt
von links BDM-Teamleiterin Christina Nöhring (Neustadt/Aisch), Alwin Reu-
ter (Fuchsstadt), Albert Fuchs (Eichelsee), Thomas Meyer (Geroldshausen)
und Bernhard Hiltl (Neumarkt). FOTO: HANNELORE GRIMM

Mit dem Traktor nach Brüssel
Milchbauern aus Unterfranken und der Oberpfalz protestieren gegen Preispolitik
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Von unserer Mitarbeiterin
HANNELORE GRIMM

...................................................................................

REGION WÜRZBURG Einmal Brüssel
hin und zurück ist sicher mit dem
Zug oder dem Auto bequemer und
vor allem schneller als mit dem Trak-
tor. Für die langsamere Art des Rei-
sens haben sich einige Landwirte aus
Unterfranken und der Oberpfalz ent-
schieden, um in der belgischen
Hauptstadt den Politikern der Euro-
päischen Union das Fürchten zu leh-
ren.

Während einer kurzen Rast bei
ihrem Berufskollegen und Land-
kreisvertreter des Bund Deutscher
Milchviehhalter (BDM) Albert Fuchs
in Eichelsee erklären dessen Stellver-
treter Thomas Meyer (Geroldshau-
sen) und der Kitzinger Landkreisver-
treter Bernd Hörner (Kleinlangheim)
die Hintergründe für die Aktion:

Die Milcherzeuger sind, so Bernd
Hörner, ziemlich sauer. Den Grund
dafür liefert die Milchmarktkrise der
vergangenen Monate. Die hat, laut
Hörner, bei den deutschen Milch-
bauern Verluste von mindestens vier
Milliarden Euro verursacht undwird
von der Politik als „kleine Delle“ ver-
harmlost.

Mit Blick auf die für diesen Herbst
erwartete Markterholung seien die
Milcherzeuger von der Politik lange
vertröstet worden. Obwohl sich

langsam eine Markterholung ab-
zeichnet, bleibe für die Milcherzeu-
ger zu wenig übrig.

Skandalös niedrige Preise
Albert Fuchs vertritt die Meinung

seiner Berufskollegen, wonach mit
der geringen Erhöhung des Milch-
preises die Verluste nicht einmal an-
nähernd auszugleichen sind. Laut
dem Eichelseer sei es besonders är-

gerlich, dass beim Verbraucher sug-
geriert wird, die Bauern erhielten
jetzt mehr Geld, weil die Milch für
den Verbraucher deutlich teurer ge-
worden ist. Dabei bleibe, so Bernd
Hörner, völlig unberücksichtigt, dass
sich die Milcherzeugnisse bisher auf
einem skandalös niedrigen Preis-
niveau befunden haben.

Mit der vom BDM organisierten
großen europäischen Schlepper-

sternfahrt, die mit einer Kundge-
bung vor dem Europäischen Parla-
ment endet, wollen die Milchbauern
ihrer Forderung nach einer erzeu-
gerfreundlicheren Politik im EU-Mi-
nisterrat Nachdruck verleihen, so
Thomas Meyer.

Falscher Kurs der Politik
In der Gruppe herrscht die einhel-

lige Meinung, dass die Politik der
Bundesregierung in der Milchpreis-
regelung einen völlig falschen Kurs
fährt. Nach den Worten des stellver-
tretenden BDM-Kreisvorsitzenden
Bernhard Hitl aus Neumarkt blockie-
re vor allem die Union eine langfris-
tige Verbesserung der Situation für
die Milchbauern. Eine der Kernfor-
derung dabei ist, dass die Milchmen-
ge nicht von der Industrie, sondern
von den Erzeugern geregelt wird. In
anderen EU-Ländern stehe die Poli-
tik den Vorstellungen der Landwirte
positiv gegenüber.

Vor allem Bundeslandwirtschafts-
ministerin Ilse Aigner habenHitl und
seine Berufskollegen imVisier. „Unse-
re Ilse“, sagt einer der Oberpfälzer
spöttisch, „die verspricht uns alles
Mögliche und in Brüssel weiß sie
nichts mehr davon.“

Die Milchbauern wollen mit ihrer
Demonstration zumindest die Politi-
ker wachrütteln und zum Nachden-
ken anregen.

Anlieger wollen verkehrsberuhigte Straße
Gemeinde plant Oberzeller Straße zu sanieren – Grünstreifen zwischen Straße und Gehweg?

WALDBRUNN (ehe) Die Gemeinde
will die vor mehr als 40 Jahren ge-
baute Oberzeller Straße sanieren. Bei
einer Versammlung wurden jüngst
die Anlieger zu dem Vorhaben ge-
hört. Nun soll die Verwaltung ermit-
teln, was die Ausbauvarianten kos-
ten, die sich an den Wünschen der
Anlieger orientieren. Die Vorschläge
sollen bei einem erneuten Treffen
mit den Anwohnern diskutiert wer-
den, beschloss der Gemeinderat ein-
hellig.

Von nachvollziehbaren, teilweise
heftigen Reaktionen, berichtete Bür-
germeister Hans Fiederling aus der
Anliegerversammlung. „Ein gewisses

Verständnis könne durchaus aufge-
bracht werden, angesichts mitunter
sehr hoher Anliegerbeiträge. Je nach
Größe und Lage der Grundstücke
zeichnen sich Anliegerbeiträge zwi-
schen 8500 Euro und 30 000 Euro ab.
Darüber sei die Verwaltung selbst er-
schrocken“, räumte Fiederling ein.

Für den Straßenbereich haben An-
lieger und Gemeinde jeweils die
Hälfte der Ausbaukosten zu tragen.
Hingegen sieht die gesetzliche Vor-
gabe zur Kostenverteilung für den
Gehweg eine Übernahme von
70 Prozent durch die Anlieger vor.
Die restlichen 30 Prozent sind von
der Gemeinde zu finanzieren. Hohe

Kostenanteile entfallen auf die
26 Anlieger deshalb, da wegen zahl-
reicher Kreuzungen im Verlauf der
Oberzeller Straße 17 mal bei der Ab-
rechnung die so genannte Zwei-Drit-
tel-Lösung angewendet werden
muss. Die ergibt sich durch die be-
sondere Lage der jeweiligen Grund-
stücke, erklärte Bauamtsleiter Mar-
kus Ostwald.

Nach dem ersten, mitunter auch
lautstark geäußerten Schrecken, sei-
en aus der Anliegerversammlung
auch durchaus brauchbare Vorschlä-
ge entstanden, berichtete Fiederling.
So wären die Anlieger dankbar für
eine Verkehrsberuhigung. Ein beid-

seitiger Gehweg würde zwar die kos-
tengünstigste Variante, aber nicht
die beste bedeuten, ergänzte Ost-
wald.

Denkbar sei auch die Schaffung
eines Grünstreifens zwischen Straße
und Gehweg, wodurch sich der zu
sanierende Anteil des Straßenbe-
reichs entsprechend reduziert, und
somit auch die Kosten. Bei Beratun-
gen in der Verwaltung sei man über-
eingekommen, die teilweise doch
immens hohen Anwohnerbeiträge
über drei Jahre zu verteilen, infor-
mierte das Ortsoberhaupt weiter.
Der Ausbau soll 2013 erfolgen, teilte
Fiederling auf Nachfrage mit.

Stresstest
für das Stüble

Rockgeschichte

HÖCHBERG (mae) Das Kulturstüble
in Höchberg erlebte die dritte Begeg-
nung mit dem Rock-Kompass und
den Gitarristen Dragan Negic und
Wolfgang Kunz. Sie führten das voll-
besetzte Haus wieder quer durch die
Rockgeschichte, angefangen bei Bob
Dylan und Joan Baez über die Rolling
Stones, Cream, Jimi Hendrix, Eric
Clapton oder J.J. Cale, um nur einige
Größen dieser Musikrichtung zu
nennen, bis hin zu AC/DC und ZZ
Top. Letztere waren wegen der ge-
wagten Gittarenriffs und der bom-
bastischen Akustik ein echter Stress-
test für das Gebälk im Kulturstüble.
Doch das Dach hielt.

Mit Rückblick auf die Anfänge des
Rock in den 60er Jahren bedauerte
Negic: „Damals waren Stars Men-
schen, die an etwas geglaubt haben“.
Als wichtigstes Beispiel nannte er die
Konzerte in Woodstock als Protest
gegen den Vietnam-Krieg oder J.J.
Cales musikalischen Kampf gegen
Drogenmissbrauch mit seinem Song
„Cocaine“. Als Vertreter der 80er und
90er Jahre spielten die Musiker Stü-
cke von U2, David Bowie oder den
Travelling Willburys.

Das besondere an den Konzerten
ist immer die Untermalung der Mu-
sik mit Bildern und Texten der jewei-
ligen Zeit oder der Musiker, die zu-
sammen mit den Erläuterungen von
Dragan Negic ein rundes Bild der
Zeitgeschichte ergeben.

Ein ganz anderes Stück Zeitge-
schichtewird am Samstag, 1. Dezem-
ber, im Kulturstüble geschrieben,
denn dann widmet sich das En-
semble „Stilblüten“ dem unvergesse-
nen Loriot. Hierfür sind noch Rest-
karten an den Vorverkaufsstellen er-
hältlich, wie Kulturreferent Rein-
hard Klinger sagte.

Lichterglanz: Die Veitshöchheimer Kirchstraße und der Rathaus-Innenhof werden in Veitshöchheim weiter be-
leuchtet. In der Bahnhofstraße – links von unserem Fotografen – und der Thüngersheimer Straße – hinter ihm –
bleibt’s künftig dunkel. FOTO: DIETER GÜRZ

Nur noch halber Lichterglanz
Endgültig: keine Weihnachtsbeleuchtung in Thüngersheimer- und Bahnhofsstraße
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Von unserem Redaktionsmitglied
GÜNTHER HILLAWOTH

...................................................................................

VEITSHÖCHHEIM Dieser Tage wer-
den landauf, landab Weihnachtsbe-
leuchtungen installiert. Am Sonntag
ist schließlich der erste Advent.
Während sich Groß und Klein aller-
orts darüber freuen, gab es in Veits-
höchheim ein Gezerre um den Lich-
terglanz. Im Januar hat der Gemein-
derat auf Antrag der SPD-Fraktion
eine Reduzierung beschlossen.

Leuchtende Romantik gibt es
demnach nur noch in der Kirch-
straße und im Rathaus-Innenhof. In
der Thüngersheimer und Bahnhofs-
straße fällt die Weihnachtsbeleuch-
tung künftig aus. Das bestätigte
jüngst auch der Hauptausschuss, der
sich auf Antrag der Veitshöchheimer
Mitte nochmals mit diesem Thema
beschäftigte.

Barrieren aufgebaut
Auch die Veitshöchheimer Grü-

nen hatten sich für eine Reduzierung
ausgesprochen. „Durch die Weih-
nachtsbeleuchtung würden Barrie-
ren auf den Wegen aufgebaut“, ist
einer Pressemitteilung zu entneh-
men. Darin wird zudem die einsei-
tige Argumentation der Gegner die-
ser Reduktion kritisiert. Immer wie-
der heiße es, dass die Reduzierung
für die Gemeinde keinen Nutzen
bringe, weil sich durch die Umstel-
lung der Weihnachtsbeleuchtung
auf LED die Energiekosten massiv
verringerten und sich deshalb kaum
Kosten einsparen ließen.

Für die Verantwortlichen des Ver-
kehrs- und Gewerbevereins war die
Entscheidung des Gemeinderats im
Januar unverständlich. Deshalb wur-
de in den Geschäften des Altortes
Unterschriftenlisten ausgelegt, um
sich die Meinungen von Bürgern
und Kunden einzuholen. Und siehe
da: Mehr als 400 Unterschriften
standen letztendlich auf der Protest-

liste, die Bürgermeister Rainer Kinz-
kofer überreicht wurde. Auch er
hatte sich gegen eine Reduzierung
ausgesprochen.

Ins gleiche Horn bläst die Junge
Union. „Die fünf Wochen im Jahr“,
in denen dieWeihnachtbeleuchtung
im gepflasterten Bereich des Veits-
höchheimer Altortes aufgestellt wer-
de, seien den Anwohnern zuzumu-
ten, hieß es in einer Pressemitteilung

vom Februar 2012. Genau diese Ar-
gumentation kommt bei Bündnis
90/Die Grünen nicht gut an. „Die
Weihnachtsbeleuchtung stellt für
viele Menschen eine enorme Barrie-
re dar,“ kontern sie.

Fußwege kaum nutzbar
Menschen in Rollstühlen, Rollato-

ren oder Eltern mit Kinderwägen
könnten die engen Fußwege wegen

der Pfosten kaum noch nutzen. Die
Weihnachtsbeleuchtung gehe somit
auf Kosten dieser Personen. Die unter
anderem in der Gemeinderatssitzung
im Februar geäußerten Einwände,
dass man einen verkehrsberuhigten
Bereich im Altort habe, so dass jeder
auf die Straße solle, „können wir nur
als zynisch ansehen,“ heißt es in der
Pressemitteilung. Von Verkehrsberu-
higung könne wohl keine Rede sein.

Infoveranstaltung
zur Kürnach
Probleme des Bachs

ESTENFELD/LENGFELD (gam) Der
Bürgerverein Lengfeld lädt zu einer
Infoveranstaltung zum Thema „Wie
kann man die Kürnach schützen
und ihre Qualität verbessern?“. In
demBach ist es durch Einleitung von
Haushaltsabwässern im September
2011 zu einem großen Fischsterben
gekommen. Verursacht haben den
Umweltskandal vermutlich Einleitu-
gen von Haushaltsabwässern der Ge-
meinde Estenfeld. Diese Tatsache
sowie die fehlende juristische Auf-
klärung der Verschmutzung der
Kürnach hat auch überregional
Schlagzeilen gemacht. Am Mitt-
woch, 28. November, 18.30 Uhr,
nehmen Experten im Pfarrsaal des
Ökumenischen Zentrums Lengfeld
dazu Stellung.

Teilnehmer sind Jörg Roth vom
Entwässerungsbetrieb der Stadt
Würzburg, Martin Rätz vom Wasser-
wirtschaftsamt, Wolfgang Siklenat
von der Fischereifachberatung
Unterfranken und Steffen Jodl vom
Bund Naturschutz. Moderiert wird
die Veranstaltung von Andrea An-
genvoort-Baier vom Bürgerverein.
„Jeder, der sich für die Gewässerqua-
lität unserer Gegend interessiert ist
herzlich willkommen. Die Kürnach
steht sicherlich beispielhaft für alle
unsere Gewässer,“ lädt Angenvoort-
Baier zur Veranstaltung ein.
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